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Amtliche Anzeigen.
2! » EIIIIII iIIge II.

Wiesen Verpachtung.
Die obermianzkammerliche Kloster - oder

Krummwiese aus Emmingcr Markung , im
Meßgehalt von 7 /̂s Mrg . 41,2 Rth . , wird

Montag den 17 . 1. Mts . ,
Boi mittags 10 Uhr,

auf dem Nachhause zu Emmingen in acht
Abheilungen auf weitere 5 Jahre Martini
1859/64 im öffentlichen Anfstreich verpach¬
tet werben , wozu die Liebhaber entladet

Reuthiu,  den 6 . Okt . 1859.
K . Kameralamt.

Teich m a n n.

Gerichtsnotariatsbezirk Nagold.
AugefaÜeue Theiluuaeu.

Von Nagold:
Katharine K n m m er , ledig,
Karoline Renner,  ledig , von Altenstaig,
Joh . Mart . Speer,  Fuhrmanns Wittwe,
Friedrich Dictle,  Schusters Ehefrau.

Von Haiterbach:
Michael Eiting,  Nagelschmid ' s Ehefrau,
Michael Huzel,  Nagclschmid,
Michael Henßler,  Kübler ' s Wittwe.

Von Nohrdorf:
Alt Jakob Lutz,
Konrad Breniiing ' s  Ehefrau,
Gottlieb Secger ' s  Ehefrau,
Jakob Braun,  Weber,
Thomas Stickel,  Schuster.

Forderungen an obige Personen sind
alsbald anzuzeigen den betreffenden

Theiliingsbehö rden.

wirb am
Montag den -17 . d. MtS .,

Vormittags 10 Uhr,
auf dem hiesigen Rathhause im öffentlichen
Anfstreich auf weitere drei Jahre  ver¬
pachtet , wozu auswärtige Liebhaber mit
dem Bemerken cingeladen werden , daß sic
sich vor dem Beginn der Verhandlung durch
Vorlegung gemeiiiderälhlichcr , amtlich be¬
glaubigter Vermögens - und Prädikats -Zeug¬
nisse über ihre Zulässigkeit anszuwciscn
haben.

Den 2 . Oktober 1859.
Für den Gcmcinderath :
Schultheiß Wollen sak.

H- rivat - Anzeige «.

2j

2j U n t e r t h a l h c i m,
Oberamts Nagold.

Schafweide -Werleihung.

B ösi n gcn,
ObcramtS Nagold.

Auktion.
Am Kirchweih'

Montag den 17.
Oktober , Mittags
halb 1 Uhr , wird

in der Wohnung des Michael Koch neben
dem Schulhaus eine Auktion gegen baare
Bezahlung abgehalten , wobei 40 Ctr . Heu
und Oehmd , 80 Bund Haber - und Din¬
kelstroh , 1 einspänniger Wagen , Egge , Pflug,
Faß - u . Bandgeschirr , verschiedenes Schrein
werk und Hausrath aller Art zum Verkauf
kommen wird.

2 >2 Nagold.
Bcttfedern und gelbes Wachs

in schöner Waare zu sehr billigen Preisen
bringt in Erinnerung

Albert Gayler,
neben der Rapp ' schen Mühle.

2^ Nagold.
Von Porzellan und Glaswaare»

hat eine hübsche Auswahl
Albert Gayler.

2s2 Gaugenwald,
Oberamts Nagold.

Auf dem Gute des Rittmeisters a . D.
Stein  sind 1000 Simri Kartoffel zu
verkaufen.

Nagold.
Verlaufener Hund.

Ein rothcr Schnauzer  hat
Dstch vergangenen Montag hier

werlaufcn , und bittet man den¬
selben abzngeben in der

Dru ckerei d . Bl.

Nagold.
Bei dem in der Nacht vom 10 . Sept

. » siattgehabten Brandunglück in Aidtlingen
Da der Pacht ^ ff Familien ihre sämmtliche Habe ein

der hiesigen Som -! der Flammen geworden , von welchen
k" iic ihr Eigenthum versichert hatte , und

- 150 Stuck er - da der größte Ertrag von Früchten
nährt , mit dem letzten Dezember d . ^z. zu eingeerntet war , in eine betrübte Lage hie-
Ende geht , >o wird dieielbe am I durch gekommen sind.

Dienstag den 18 . Oktober d. I ., j Der Unterzeichnete veranlaßt hiezu , ist,
. . . Vormittags 11 Uhr , ! nun gerne bereit , auch in hiesiger Stadt!
auf dem hiesigen Rathhau,e auf wettere 3 „ „ ;> ft, „ gegend Liebesgaben für die Ver
Jahre zur Verpachtung gebracht , wozu Lieb - - - -
Haber höflich eingeladen werden.

Den 4 . Oktober 1859.
Für den Gemeinderath:

Schultheiß Klink.
r? Salzstette » ,

Oberamts Horb.
Schafweide -Werleihung.

Die hiesige Som¬
merschafweide , wel¬
che ca . 200 Stück

_ernährt und am
letzten Dezember d. I . zu Ende geht,

Ebhauscn,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

Gegen gesetzliche Versicherung sind
300 fl . ^

Pflegschaftsgcld anszuleihen bei
F . Braun,  Tuchmacher.

Nagold.
Geld anszuleihen.

Gegen gesetzliche Sicherheit sind bi-
Martini

L7L fl . und ISO fl.
Pflegschaftsgeld zu haben bei

' Schneidermeister Lutz.
Nagold.

Geld anszuleihen.
Gegen gesetzliche Sicherheit habe ich

ltt « fl.
Pflegschaftsgeld auSzulcihcn.

Alt Küfermeister Harr.

In der G . W . Zaiser ' schcn  D ^ chhand-
^iing ist zu haben:

Carl Juliu ? Eramers

großer Umversul - Driefstetler

nuglückten in Empfang zu nehmen , und für Geschäft und Familie , für
bittet um zahlreiche Beiträge , über welches „ Privat - uud Amtsverkehr,
seiner Zeit gewissenhafte Rechnung ablegcn kür Personen jeden Standes in allen Fallen
wird Johann Martin Mayer,

Stadtpflegcr.

2f'

Verkauf

Alten staig.
Obftbänme.
Ucbcr den nächsten Baumsatz

bringt ungefähr 600 Stück
Aepfel - uild Birnbäume zum

F . Schüller,
Schulmeister.

des Lebens.
Ein vollständiges Muster - und Formularbuch

von
Briefen , Aufsätzen und Dokumenten

jeder Art , als
Titulaturen , Eingaben , Contracten , Rever¬
sen , Verträgen , Testamenten , Vollmachten,

Vergleichen , Cessionen , Quittungen :c.
Mit einer deutschen Sprachlehre und

einem Fremdwörterbuche.
Preis 1 fl. 12 kr.
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Weinpreiszettel.
Stadt Besighetm , dc» 10. Okt - Mittelgcwächs zu 14 fl.

Den 11. Okt . Ausstich 60 fl- , geringere Dualität 67 fl. Bönnig-
heim , den 10. Okt . 68—40 fl. Lese dauert noch fort . Stadt  Bra¬
cken- eim , den 10. Okt . 40 fl. per Eimer . Käufer erwünscht. Stet¬
ten,  den 11. Okt. Einige Käufe zu 45 und 46 ff. Allgemeine Lcfe be¬
ginnt heute. Stadt Heilbronn,  den 10. Okt . Gemischtes Gewächs
32 bis 36 fl. , rothes 54 dis 66 fl. ; einige rothe Reste 48 bis 54 ff.
Flein , den 10. Okt . Weiß Gewächs 33 fl. , 36 fl. , 37 fl. , 38 fl.,
40 fl. und 41 fl. per Eimer ; roth Gewächs 43 bis 56 fl. per Eimer.
Noch viel Vorrath . Stadt Schorndorf,  den 10. Okt . Von 40 bis
45 fl. Grunbach,  den 10. Okt . Lese dauert noch fort . Mehrercs
verkauft zu 46 ss. , 48 fl. , 50 ff. Biel ringekcllcrt . Vorrat - ziemlich.

Tages - Neuigkeiten.

* Nagold , 11 . Okt . Seit die Kartoffcl -Calamität ver¬
schwunden , wurde von den hiesigen Honoratioren jedes Jahr
die Zeit der Kartoffelernte , gleichwie in den Weingegenden die
Traubenlese , durch Feuerwerk im Bad Röthenbach gefeiert , so
auch Heuer und zwar gestern Nachmittag wieder . Tie Theil-
nabme war zwar , was die Herrenwelt betrifft , dießmal etwas
geringer aK früher , dagegen schienen die vielen Damen wohl
Manchen zu beschämen , dem die etwas ungünstige Witterung
an der Bethcilignng einen AbhaltungSgrnnd gegeben . Bis der
Abend hcreingebrocken , hatte man sich natürlich der kleinen
Feuerwaffen fleißig bedient , so daß Mancher sein Pulver längst
verschossen , als es erst recht gelten sollte . Prächtig zu schauen
war das mit «ungebrochener Nacht gegebene gut gelungene Feuer¬
werk , und manches Ah ! . .folgte den schön steigenden Raketen,
römischen Lichtern re . , welche Bewunderung nur ein muthwilli-
ger Frosch , oder ein Schwärmer hie und da zu stören suchte.
Nach Beendigung des Feuerwerks und kurzer Rast bei gutem
„Alten " schickte die heitere Gesellschaft sich an , an die Heim¬
kehr zu denken , und wer seine Munition noch nicht ganz in
den Nebel hinausgcsendet hatte , der suchte mit solcher vor der
Stadt den Daheimgcbliebcncn laut zu verkünden, - daß man sich
über die heurige Ernte und auch über die Kartoffelernte wohl
freuen darf . —Nachschrift:  So eben vernehmen wir , daß am
nächsten Kirchweih -Monchg , Abends 7 Uhr , auf dem Stadtacker
wiederholt ein Feuerwerk abgebrannt werden wird , wozu auch
von Seite der Bürger zahlreiche Thcilnahme gewünscht wird ^ .

Kein Eiferer wird uns Deutschen das Schiller - J -wffi-
länm  verleiden . Von Kanzeln aber in Stuttgart und Ulm ist
allerdings wieder das Wort von den modernen Heiden (Schil¬
ler , Göthe , Humboldt :c.) und von der Sündhaftigkeit der

Schillerseicr gefallen . «Dfz .)
Ulm,  8 . Okt . Diakonns Lamp arte  r hat ein Schrei¬

ben an den Pfarrgemeinderath geschickt, worin er denselben
auffordert , die Benützung des Münsters für die Schillcr-
feier  zu verhindern . Der Pfarrgemeinderath aber hat mit
großer Stimmenmehrheit den Klagsicller zurückgewiesen.

tU . Schn .)

Von der Kinzig,  7 . Okt . In Erzbach,  Gemeinde
Biberach , hat gestern ein bedauerlicher Uuglücksfall unter eigen-
thümlichen Umständen stattgefunden . Ein lediger Bursche von
23 Jahren war in ein 4 Fuß 8 Zoll tiefes Faß gestiegen , um
dort die Traubentrester , welche zum Branntwciubreuueu benützt
werden sollten und sich schon in starker Gährung befanden , sest-
zutreten . Nachdem er kaum nugestiegen war , bemerkte sein
Vater , daß er keine Bewegung mache . Er eilte hinzu und fand
seinen Sohn — tobt : die gewaltige Ausdünstung hatte ihn er¬
stickt. Alle angewandten RettnngSmittel erwiesen sich fruchtlos.

(K . Z .)

In Baden  haben endlich die aus der Union geschiedenen
Lutheraner freie ReligionSübuiig erlangt und soeben ihre erste
Kirche in Söllingen eingeweiht , jedoch) ohne Glocke und Orgel,
die nicht gestattet worden sind . Ein solches Lied aus Baden,
der Wiege des politischen Freisinns , klingt in der That nicht
wie Orgelton und Glockenklang!

Berlin,  7 . Okt . Die traurigen Nachrichten über bas ^
Befinden Sr . Maj . des Königs,  so schreibt man der Elber - j
fclder Ztg . , welche ans Sanssouci in den letzten Tagen hieher !

gelangt sind , erwecken wegen der herzergreifenden Leiden des

hohen Kranken die tiefste und innigste Thcilnahme . Die Hoff,
nungen für eine Besserung sind augenblicklich fast gänzlich dar-
niedergedrückt und vermögen leider kaum noch sich wieder zu
beleben.

In Elberfeld und Barmen  herrscht immer noch die
Cholera und findet die Festsetzung der am 11 Uhr üblichen Po¬
lizeistunde aus 9 Uhr durch den Pvlizcidircktvr wahrscheinlich
hiemit ihren Zusammenhang.

Gotha,  7 . Okt . Die Schillerseicr verspricht immer mehr
ein wahres Volksfest werden zu wollen . Die herzogliche Staats¬
regierung hat die Erlaubniß dazu crtheilt , daß der 10 . Novbr.
in allen Volksschulen ausschließlich nur dem Andenken Schillers
gewidmet sein soll . In einer gestern abgehaltenen Sitzung des
hiesigen Comite ' s zur Schillerfeier wurde beschlossen , am Fest¬
tag früh mit allen Mocken läuten zu lassen und öffentliche Vor¬
träge mit Choralmusik und Compofltioucn Schiller ' schcr Lieder
zu veranstalten ; daran soll sich eine gottesdienstliche Feier schlie¬
ßen , welche dem Luther - und dem Schillertag gemeinsam ge¬
widmet sein könnte , und nach der am Abend stattfiiidendeu Auf¬
führung der „ Glocke " ein großer Fackelzug und Frcudcusener
auf den Bergen einen volksthümlicheu Schluß machen . Wird
die Erlaubniß der Behörde » zu diesem Programm gewährt , so
ist zu erwarten , daß der Morgen des 10 . Novbr . von allen
Glocken des Landes festlich begrüßt werden wird ; an unzähli¬
gen Frendenfeuern , namentlich auf den Höhen unseres Wald¬
gebirges , wird cs unter jeder Bedingung nicht fehlen . (A . Z . )

In der Zeit der östrcichischen Heimsuchung vor wenigen
Monaten donnert « der Jesuit Pater Klingkowström  vor der
Erzherzogin Sophie von der Kanzel wider Protestanten und
Juden , wider Zugeständnisse und Neuerungen und wider Alles,
waS Oestrcich jünger und stärker machen konnte . Dieses Pre¬
digen machte Aufsehen und der Polizeiminister General v . Kem¬
pen selber machte dem Kaiser Vorstellungen und bedrohte den
Jesuiten mit Ausweisung . Was geschah ? — Der Polizeimiui-
stcr ward plötzlich entlassen und der Pater bekam den geistlichen
Verdienstorden . Neu für das Publikum ist nur der Zusammen¬
hang zwischen der Entlassung des Ministers und der Dccvrirung
der Jesuiten . (Dfz .)

Brüssel,  6 . Okt . Seit einigen Tagen werden ganz
außerordentliche Arbeiten im k. Palast zu Brüssel vorgenommen,
die einen bevorstehenden hohen Besuch schließen lassen . Man
versichert uns , der erwartete Gast sei Niemand Anderes , als
Kaiser Napoleon  III . Da heut zu Tage mehr als je ge¬
rade das Unwahrscheinlichste sich realisirt , so wollten wir nicht

zögern , dieses Gerücht zu erwähnen . (Fr . I . )
Zürich,  8 . Okt . Die Schwierigkeiten , welche die Con-

fe ren  z lösen soll , sind » och nicht gehoben . Man zweifelt , daß
das Fricdensinstrnmcnt im Laufe der nächsten Woche unterzeich¬
nt werden wird . (T . D . d. Fr . I .)

Toscana.  M a z z i n i hat von Florenz aus am 20 . Sepr.
ein Schreiben an den König Victor Emanuel gerichtet , in wel¬
chem auch er sich im Wesentlichen der gegenwärtigen italienischen
Bewegung anschließt . Da sein Einfluß noch immer nicht un¬
bedeutend ist , so wird die Sache Piemonts , gegen die er sich
bisher feindselig verhielt , immerhin erheblich verstärkt und die
alte Spannung der ' Parteien ausgeglichen . (N .-Z .)

Paris,  7 . Okt . Die neuesten Nachrichten aus Nom
lauten dahin , daß der Papst  nicht mehr wieder zu mkcuncn
sei. Die humane Milde , die er bisher mit jeincr Heftigkeit
(oder Hartnäckigkeit ) zu verbinden wußte , hat einer Gereiztheit
Platz gemacht , welche Besprechungen mit ihm sehr erschwert . In
seiner letzten Unterredung mit dem Herzog v . Grammout zoll
er sich in den bittersten Vorwürfen gegen Frankreichs ^Politik
ergangen haben . , M .)

Paris,  7 . Okt . Einer Korrespondenz der „ Union aus
Turin entnehmen wir Nachstehendes : Alles läßt einen blutigen
Bruch zwischen den päpstlichen Staaten und Piemont voraus-
seheu . Denn wird Garibaldi von den päpstlichen Truppen nicht

i angegriffen , so wird er , getrieben von seinem unruhigen Geiste,
j sie selbst angreifcn . Im Falle eines Erfolgs wird er nicht bis
! Rom Vordringen , wo sranz . Soldaten nicht umsonst stehen , aber
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er wird die Marken und Umbrien besetzen . Eilt ollen falls der
König von Neapel mit der Armee herbei , welche er auf der
Gränze der Rom -agna coiicentnrt , so wird man sich mit den
combinirten toscanisch - parmesanisch - modenesischen Slreitkräften
über ihn Hersturzen und gelingt cs dann durch einen kühnen
Handstreich die Abruzzen zu erreichen , so ist man sicher , das
ganze Königreich in Revolte zu bringen , „ denn die Minen sind
seil langer Zeit gelegt . " Dies ist Garibaldi 's Plan . (H . T .)

Paris,  8 . Okt . Der französische Konsul in Parma
hat Befehl erhalten , seinen Posten zu verlassen , wen » nicht
schleunige Justiz und eine exemplarische Bestrafung des Mordes
des Grasen Anviti  erfolgt . (T . d. S . M .)

Aus Toulon  ist eine französische Flotte ausgelaufen . Die
Welt weiß nicht so gewiß als der Admiral , ob sie nach Ma¬
rokko oder Neapel schwimmt . Wenn nach Neapel , dann soll
sie den König hindern , mit dem Papst gemeinsam die aufstän¬
dischen päpstlichen Provinzen niederzuwerscn . Man möchte an
das Letzte glauben , wenn man die bitterbösen Worte der geist¬
lichen Herren in Frankreich hört und die rothen Köpfe und ste¬
chenden Augen sicht.

London,  L . Oktober . Ein Brief Kossuth ' s an einen
Freund in Glasgow hat die Runde durch die Provinzialblätter
gemacht und endlich auch seinen Weg in die Spalten der Times
gefunden . Der ungarische Agitator macht darin seinem Schmerz
über die getäuschten Hoffnungen seines Vaterlandes Luft , ver¬
sichert aber zugleich , daß er nicht getäuscht worden sei.

London,  8 . Okt . Der Speklatvr meldet , Napoleon
habe England ancrbotcn , eine große Armee und bedeutende
Secstrcilkräfte nach China  abznsenden , wenn England ohne
vorgängige Bedingungen in Len Kongreß  eintritt.

iT . d. S . M .)
Für die Gewehr -Unterzeichnnng Garibaldi 's ist in London

eine Subscription eröffnet.
Petersburg,  1 . Okt . Schamyl soll vom Kaiser eine

jährliche Pension von 9000 S . R . , seine Gefährten 2 — 3000
S . R . jährlich erhalten und entweder in Kalnga oder Tula in
Zukunft zu wohnen . Man behauptet , der gefangene Jman be¬
säße keine Schätze an baarem Gelbe , dagegen beträchtliches Ver¬
mögen in Pretiosen . Seine Frauen , deren er drei haben soll,
werden bei ihm wohnen dürfen . kB . H .)

Allerlei.
Ein Vatermord.

Am 28 . September fand in Pcsth die Schlußverhaudlung
gegen ein Bauernmädchen aus Tököl (Dorf im pcsther Comitat ),
Namens Eva Bader , statt , die selbst eingestandcn hat,  ihren
Vater ermordet zu haben . Der Fall ist folgender : Matthias
Bader , Bauer zu Tököl , ein sonst fleißiger ' Man » , war dem
Trünke ergeben und hat im Zustand der Trunkenheit , zuweilen
aber auch , wenn er nüchtern war , sein Eheweib und seine Kin¬
der mißhandelt . Infolge dieser Mißhandlung soll die Frau
sechsmal todte Kinder zur Welt gebracht haben . Am Christi-
Himmelsahrtstage des laufenden Jahres schlug er seine Frau
dermaßen , daß sie ohnmächtig zusammensank und drei Wochen
unter ärztlicher Behandlung stehen mußte . Schon damals soll
die Tochter den Entschluß geäußert haben , die Gräuelthat zu
vvllsühreu . Am 10 . Juli kam Matthias Bader aus Pcsth in
aufgeregtem Zustande nach Haus ? . Sein Wagen war zerschla¬
gen und das Pferd trug sichtliche Spuren von Mißhandlungen.
Die Angeklagte machte ihm wegen des letztem Umstandes Vor¬
würfe und fragte ihn , ob er dieses Pferd auch tödten wolle
wie ein anderes , das eben infolge seiner Mißhandlungen veren¬
dete . Der Vater sagte ihr , ja , er wolle das thun , er wolle
feiner Familie nichts übrig lassen . Daraus ging er in 's Wirthö-
haus : die Frau aber ging ins Nackbarhaus , um sich über die
Umstände zu erkundigen , unter welchen Wagen und Pferd ans
der Heimfahrt gelitten haben , denn der Nackbar war mit Ba¬
de^ aus Pest gekommen . Die Angeklagte aber legte sich im
Hofe auf ein Strohlager schlafen . Nachdem ihr Vater aus dem
Wirthsyaus zurückgekommen war und sich im Zimmer nicdcrge-
legt hatte , ging auch ^ sie hinein , denn sie konnte im Hofe nicht

einschlafen , und legte sich aufs Bett . Dann stand ihr Vater
auf und kam zu ihrem Bett , sie aber ist , wie sie heute sagte,
vor Angst und Schrecken „ ausgerissen " . Dann ging sie auf
den Stallbode » , holte von dort eine Axt ; „ Gott hat mich ver¬
lassen " , drückte sie sich aus , „ und ich habe meinen Vater mit
der Hacke geschlagen . " Nachdem sie dem Unglücklichen , wie der
ärztliche Befund nachweist , fünf Hiebe sowohl mit der Breit¬
seite als auch mit der Schärfe der Axt beigebracht hatte , ging
sie in ' s Nachbarhaus und theilte ihrer Mutter schreiend und
weinend mit , was sie gcthau habe . Matthias Bader lebte dann
noch zehn Tage , war aber sprach - und besinnungslos bis zu
seinem Tode . Die Angeklagte , ein zweiundzwanzigjähriges Mäd¬
chen , wird von den Zeugen als das bravste Mädchen des Dor¬
fes gelobt , und aus ihrem unter sortfährendem krampfhaften
Schluchzen hervorgebrachrcn Geständniß geht hervor , daß sie
die grauenvolle That ebcusoiehr ans Mitleid mit ihrer Mutter,
wie aus Furcht vor ihrem Vater begangen habe . Infolge die¬
ser Furcht hat sie auch einmal ihren Vater bei dem Gensdar-
mcrieposten wegen Haltens von Schießwaffen denuncirt . Ein
andermal war sie aus derselben Ursache bereits aus dem Wege,
sich in die Donau zu werfen , wurde aber noch rechtzeitig daran
verhindert . Wie aus dieser kurzen Mittheilung ersichtlich , ist
an dem Tage des Mordes zwischen Bader und seiner Familie
keine der gewöhnlichen Raufscenen vorgekommen , die als un¬
mittelbare Veranlassung des Mordes gelten könnte ; das feit
ihrer Kindheit verbitterte Gemüth der Mörderin scheint aber
durch die Mißhandlung des Pferdes aus dem Gleichgewicht ge¬
kommen zu sein . Wenigstens deutet sie das unbewußt an , in¬
dem sie bei dem betreffenden Momente länger verweilte und
wiederholt und mit Nachdruck sagte , wie es ihr » in das Pferd
leid gethan habe . Nach dem kurzen Verhör beantragte der
Staatsanwalt auf die Erkennung aus Meuchelmord und trug
auf Todesstrafe mittelst Strangs an . Das Gericht erkannte
auf Tod.

— Der Freiherr Ludwig v . Wvlzogen , dessen Memoiren
Alfred v . Wolzogen hcrausgegeben hat , erlebte auf der Karls¬
schule in Stuttgart , wo er seit seinem achten Jahr unterrichtet
wurde , unter andern zwei ergötzliche Vorfälle , die wir hier
mittheilen : Der Herzog Karl erschien fast täglich in den Klas¬
sen und war bei den Prüfungen der Schüler , denen er oft
selbst Fragen verlegte , gegenwärtig . Bei einer solchen Gele¬
genheit nun hatte sich ein Schüler in der Mathematik so schwach
bewiesen , daß der Herzog , darüber erzürnt , ihn anfuhr : er
solle sich zum Teufel scheercu und Wolzogen an die Tafel lassen.
Dieser nicht viel besser beschlagen als sein Vorgänger und also
gleiches Schicksal befürchtend , erinnerte sich zu seinem Glück,
Laß der Herzog von der Mathematik ebenfalls wenig verstand
und durck Keckheit leicht zu täuschen sein werbe . Ec begann
also drauf los zu demonsin 'rcn und gelangte zu eine : Gleichung,
bei welcher dem Lehrer und den Schülern die Haare zu Berge
standen , der Herzog aber ihn der ganzen Klasse als Muster
verstellte . — Noch interessanter ist der zweite Fall . Vergehen
der Schüler wurden auf Zettel verzeichnet , welche sie eigenhän¬
dig dem Herzog überreichen mußten . Eines Tages kam dieser
am Arm seiner Franzisca von Hohenheim in die Klasse , wo
ihm ei» Schüler , Graf Nassau , der gewöhnlich reichlich mit
dergleichen Zetteln versehen war , ein ziemlich starkes Sünden¬
register überreichte . Das war ihm doch zu arg und er herrschte
den Delinquenten zornig an : Aber Graf Nassau , wenn Er
nun Herzog wäre und ich Graf Nassau , was würde Er dann
mit mir anfangcn ? Ohne sich zu besinnen , ergriff der so Ge¬
fragte den Arm der liebenswürdigen Franzisca , gab ihr einen
derben Kuß und sprach : Euer .Durchlaucht , das würbe ich
thun und sagen : Komm Franzel , laß ' den dummen Jungen
stehe» . — Der Herzog , frappirt von solcher Geistesgegenwart
und Unverschämtheit , hielt cs sür ' s Gerathenste , die Sache als
einen Scherz aufzunehmen und obendrein dem Schuldigen die
wohlverdiente Strafe zu schenken.

— Ein Een sor in Warschau strich in einem Handbuch
der Chemie den lateinischen Namen der Blausäure : /Leicium
dorusmoum (prcuß . Säure ) , weil eS sich nicht gezieme , ein Gift
mit dem Namen eines Staates zu bezeichnen , der mit Rußland
verschwägert sei. Das Geschichtchen ist wahr und ziemlich jung.



— „ Gesuch des Pfarrers Ludwig von Oett-
lingen vom 26 . Mai 1759 bei der damaligen geistlichen
Verwaltung zu Lörrach um Reparatur der Fenster an seiner
Pfarrwohuung und darauf erfolgter Bescheid . Nachdem der
Herr Pfarrer mehrere fruchtlose Gesuche um Fenster -Reparatur
an die geistliche Verwaltung eingcreicht hatte , wiederholte cr¬
eme Bitte wie folgt:

Hochfürstliche Verwaltung!
Hier sieht man die Veraltung der schlechten Pfarrhaus-

Fenster , sie stehen als Gespenster in meinem besteil Zimmer,
ich mag sie wahrlich nimmer . Es sind derselben drei au allen
ist kein Blei , und keine gute Scheibe , sie müssen mir vom
Leibe . Ich bin mit Weib und Kind , vor Regen und vor Wind,
im Winter vor Erkalten , sehr übel aufbehalten . Zudem , so
ist cs endlich , nicht zierlich , sondern schändlich , ein Pfarrhaus
wahrzunehmcn , deß Fenster so beschämen , und überall zerfetzet,
und mit Papier geplätzet , mit Lumpen auSgcfüllt , daß Jeder¬
mann drob schilt . Drum bitte ich um neue , woraus ich mich
schon freue . Hochsürstl . Verwaltung , ich bleibe ohu ' Erkaltung,
vor das begehrte Glück Ihr Diener

Lud ewig.
Der geistliche Herr Verwalter , entrüstet über diese spaß¬

hafte Gesuchsweisc , durch welche er das Ansehen seines Dien¬
stes verhöhnt glaubte , sendete das Petitum an das damalige
hohe Hofraths -Collegium zu Karlsruhe , mit dem Anträge , den
Petenten für dieses freche Gesuch auf das Schärfste zu rügen,
und dieses , darüber ebenso aufgebracht , legte den beschlossenen
und projectirten Verweis Sr . hochsürstl . Durchlaucht , dem da¬
maligen Markgrafen Karl Friedrich , hochstieligen Andenkens,
zur Genehmigung vor . — Höchstdiesclben geruhten den Antrag
des geistlichen Verwalters und des Hofraths -Collcgiums mit
einem Federstrich zu cassiren und auf den Rand des Petitums
höchst eigenhändig folgenden Bescheid zu setzen:

„Hierauf wird resolviret:
Die Fenster rcpariret . "

Karlsruhe , im Juli 1756.
Karl Friedrich,  Markgraf ."

— fBewäbrteS und billiges Mittel , Ob st¬
und andere Bäume gegen Hasenfraß zu  schützen ) .
Man nehme zu 4ss Pfund ungelöschtem Kalk 2 Os Kannen
Wasser , füge nach dem Löschen einige Hände voll Ruß hinzu,
und rühre dann die Flüssigkeit so lauge um , bis beide Sub¬
stanzen vollkommen vermischt sind . Alsdann fertigt mau einen
Pinsel , indem man eine Hand voll Stroh an einen Stock bin¬
det , und bestreicht die Bäume sofort mit der noch warmen
Mischung bis 3 ' über dem Boden . Heiß aufgetragen gewährt
diese Mischung den Vortheil , daß sic Moos und Flechten ans
der Rinde der Baumstämme sofort vernichtet . Dieses Mittel
sollte stets früh genug und bei trockenem schönem Wetter «» ge¬
wendet werden , damit die Mischung fest autrocknet , stellt sich
aber Regen ein , che sie fcsttrockuet , so muß die Arbeit wieder¬
holt werden . Auch bei Frost darf man cs nicht thun , es sei
denn , wenn die Nothwcndigkeit es durchaus erfordert , und
dann nur , während die Sonne aus die bestrichenen Stämme
scheint ; denn wenn die Mischung anfricrt , so löst sie sich auch
beim nächsten Thauwelter ab . Mit dem angegebenem Quantum
kann ein Arbeiter 200 Bäume in einem Tage anstreichcn.

— Ein Breslauer Lebemann  wettete in guter Wein¬
laune , er wolle einen Monat lang seine Lebensbedürfnisse mit
10s Thaler , also pro Tag mit l ' /s Silbergroschen , bestreiten,
und dann allen seinen Geschäften nachgehen . Es galt um 500
Friedrichsdor ; der Mann gab sein Ehrenwort , daß er die Be¬
dingungen einhaltcn wolle , und zwei Freunde wohnten die ganze
Zeit über bei ihm . Nachdem er mehrere Bedürfnisse im Gro¬
ßen eingekanft , begann die Wette ; er nahm hauptsächlich Milch,
Brod , Früchte und selbst Fleisch zu sich, befand sich so wohl
und gesund wie vorher , und als der Monat verstrichen war,
hatte er noch 17 Pfennige übrig . Er hatte die Wette sonach
gewonnen , das Geld aber nahm er nicht , sondern legte aus
seinem Beutel » och eine namhafte Summe dazu und bestimmte
das Ganze zur Unterstützung verschämter Armen im Winter.

— Schweizerblättcr berichten folgende Thatsache : Der

Schin n erkönig Kunz  verlor einmal ein Päckchen mit 1100
Francs , welches ein Arbeiter fand und dem Werkführer über¬
lieferte . Letzercr gab dem Prinzipal wiederholt zu verstehen,
ob er denn den , ehrlichen Finder gar keine Belohnung zukommen
lassen wolle , worauf Kunz ankwortcte : Ah pah ! Der Mann
braucht kein Geld . Wenn er Geld brauchte , würde er ja das
Päckchen behalten haben.

— In einer amerikanischen Stadt , wo die Crinoline be¬
reits alle Raumverhälttiisse umgcstoßen hatte , kam man auf den
Einfall , die Delinquenten bei ihrer Ausstellung mit einer Krino-
line von fünf Ellen Weite zu bekleiden . Als der dritte Delin¬
quent in diesem Anzug auf dem Schaugerüst erschien , ward
die letzte Crinoline der Stadt dem Fcnertode übergeben , und
die Raumverhältnisse dieser letzteren traten wieder in ihre alten
Rechte . Das ist das System , eine Mode durch möglichste
Verbreitung abzuschasscn.

Der Bürstenbinder.
Zu Aachen , uiis' rer guten Stabt,
Die manchen wack'nn Bürger hat.
Da geht , wenn einer recht viel trinkt.
Und ganze Humpen Wein verschlingt.

Das Sprichwort um : „Ihr lieben Kinder,
Der trinket wie ein Bürstenbinder !"

Es ist dicß Wort in jedem Mund,
D 'rum hat 's gewiß auch einen Grund;
Obgleich nicht jeder Bürstenmann
So gar gewaltig trinken kann.

Doch hört , ich will euch gerne sagen.
Wie sich das Ding hat zugctragen.

Als Kaiser Karl , gar hochgeehrt. ,.
Nach Aachen einstens heim gekehrt
Empfing ihn jubelnd Jung und Alt,
Und manches „Lebe hoch!" erschallt.

Er aber , freundlich , mild und bieder.
Er grüßte jeden Bürger wieder.

Und als er kam nun in den Saal,
Ries er nach seinem Festpokal.
Der war fast wie ein kleines Faß,
Von purem Gold , voll edlem Naß,

Denn sieben Kannen schweren Wein
Goß jetzt der Truchseß flugs hinein.

Darauf der Kaiser lächelnd sprach:
„Ich geb' an diesem Ehrentag
Den Festpokal, von Gold so schwer.
Demjenigen der Bürger her.

Der sich als wack'rer Mann bewährt,.
Und ihn mit einem Zuge lehrt !"

Da schreckte mancher Mann zurück.
Doch mancher probte auch sein Glück;
Allein kaum war ein Viertel leer.
So sah und hörte er nicht mehr.

Da rief der Kaiser : „Nun ihr Zecher.
Will Keiner meinen goldnen Becher ?"

Da tritt ein Bürstenbinder her.
Die Nase just von Kupfer schwer.
Der setzt ihn an und wie im Flug
Leert er ihn aus auf einen Zug.

D 'rum sagt man heute noch, ihr Kinder:
„Der Kerl säuft wie ein Bürstenbinder !"

— Ein Gentleman ritt an ein Wirthshaus heran und fragte:
Wer ist der Herr des Hanfes ? — Ich , mein Herr , aufzuwarten ; denn
meine Frau ist seit drei Wochen todt.

» Es ist eine süße innere Gcnugthuung , sich besser,zu fühlen
als Andere uns glauben.

; - Um glücklich zu leben , muß man nie mit Bestimmtheit auf
j das rechnen, was man zu verdienen glaubt-
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